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1 einleitung

Wärmedämm-verbundsysteme und Putzsysteme 
schützen die gebäudekonstruktion vor Witte-
rungsbeanspruchungen und dienen gleichzeitig als 
gestalterisches element. Werden Wärmedämm-ver-
bundsysteme und Putzsysteme im bereich des 
gebäudesockels oder im erdberührten bereich 
angebracht, so sind hier die besonderen mecha-
nischen und feuchtebedingten beanspruchungen zu 
beachten.  dieses Merkblatt gibt hinweise und emp-
fehlungen zur ausführung von Wärmedämm-ver-
bundsystemen und Putzsystemen im übergang zum 
sockel- und Perimeterbereich. relevante inhalte von 
normen, vorschriften und Merkblättern [1-12] wur-
den berücksichtigt. grundsätzlich wird empfohlen, 
im zu verputzenden sockel- und Perimeterbereich 
nur die aufeinander abgestimmten und vom jewei-
ligen systemhalter freigegebenen komponenten 
einzusetzen. 

darüber hinaus sind die vorgaben der hersteller 
(verarbeitungsvorschriften, technische Merkblätter 
usw.) sowie richtlinien und ggf. allgemeine bauauf-
sichtliche zulassungen/bauartgenehmigungen zu 
beachten. 

dieses Merkblatt gilt für die fachgerechte Planung 
und ausführung des sockelbereiches bei Wärme-
dämm-verbundsystemen (Wdvs) und Putzsystemen 
sowie für die anschlüsse der außenanlagen.

es wird empfohlen, die ausführungs hinweise auch 
auf andere spritzwasserbelastete bereiche wie z. b. 
terrassen, loggien oder balkone zu übertragen.

die systemplanung von sockelbereichen ist in ab-
hängigkeit von der konstruktion der bauseits vor-
handenen abdichtung des bauwerks (din 18533-1 
[2]) durchzuführen.

allgeMeines / geltungsbereich
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grundlegende voraussetzungen und definitionen

2 grundlegende voraussetzungen  
 und definitionen

2.1 Planung

der sockel- und erdberührte bereich von bauwerken 
sowie die anschlüsse der außenanlagen sind vor 
ausführung durch den auftraggeber oder seinen 
beauftragten (Planer, architekt, planender fachun-
ternehmer) zu planen. bei der Planung sind die art 
der ausführung sowie die zu verwendenden Mate-
rialien im detail festzulegen und für den fachhand-
werker allgemeinverständlich auszuschreiben. da die 
Planung im Wesentlichen von der Wasserbeanspru-
chung und der bodensituation abhängig ist, müssen 
die anforderungen der bauwerksabdichtung mit den 
anzuwendenden Produkten im sockelbereich abge-
stimmt sein. im regelfall hat der ausführende fachun-
ternehmer keine kenntnis dieser anforderungen, so 
dass die vorgaben der Planung einzuhalten sind. dies 
beinhaltet auch die lage und ausführung der gelän-
de- bzw. belagsoberkante (gok). die gelände- bzw. 
belagsoberkante ist vor ort verbindlich festzulegen. 

2.2 bauwerksabdichtung
die anforderungen an die bauwerksabdichtung sind 
je nach feuchtebeanspruchung und gebäude nutzung 
nach din 18533-1 [2] festzulegen. die abdichtung 
dient dabei als bautechnische Maßnahme zum schutz 
des bauwerks vor Wasser oder feuchte; sie ist so auszu-
legen, dass keine feuchtigkeit in das bauwerk eindrin-
gen kann.

im allgemeinen werden folgende Wasser ein wirkungs -
klassen für Wände unterschieden: 
 
W1-e: bodenfeuchte und nichtdrückendes Wasser 
W2-e: drückendes Wasser 
W4-e: spritzwasser und bodenfeuchte am  
 Wand sockel sowie kapillarwasser in und  
 unter Wänden.

genauso, wie sich die art und die ausführungsweise 
der bauwerksabdichtung auf die Wassereinwir-
kungsklasse beziehen müssen, ist diese anforde-
rung auch auf die sockel- und Peri me  ter maß nahme 
zu übertragen. das heißt z.  b., zu ver wen den de 
dämmplatten müssen gemäß ihrem verwend-
barkeitsnachweis (z.  b. eine allgemeine bauauf-
sichtliche zulassung [abz] bzw. eine allgemeine 
bauartgenehmigung [abg] oder vergleichbare 
verwendbarkeitsnachweise) für die jeweilige bean-
spruchung geeignet sein. gleiches gilt für die Wahl 
des dämmplattenklebers sowie der art der verkle-
bung auf der bauwerksabdichtung.

im regelfall ist die bauwerksabdichtung in höhe 
von 30 cm über gelände- bzw. belagsoberkante 
zu planen und auszuführen, im endzustand muss 
ein Maß von mindestens 15 cm über gok sicher-
gestellt sein. ist vor beginn der dämmarbeiten die 
bauwerksabdichtung nicht oder unvollständig 
vorhanden, sind bedenken gemäß vob/b § 4 (3) [7] 
anzumelden.
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Putzsystem mit  
gewebeeinlage

grundlegende voraussetzungen und definitionen

2.3 Perimeterbereich

als Perimeterbereich wird im allgemeinen die erd-
berührte bauteilfläche bis oberkante erdreich 
verstanden. im sinne der sicheren einbindung von 
gedämmten oder verputzten sockelsystemen, für 
die in der regel eine einbautiefe bis ca. Plattenhö-
he unter gelände- bzw. belagsoberkante zulässig 
oder auch notwendig ist, endet der klassische Peri-
meterbereich unter dem geländeniveau. in diesem 
bereich müssen dämm platten verwendet werden, 
die für die vorliegende beanspruchung durch Was-
ser geeignet sind. in der regel erfolgt der nachweis 
über eine allgemeine bauartgenehmigung auf basis 
einer eta. die dämmplattenbefestigung ist nach 
den verarbeitungsvorgaben der dämmstoff-her-
steller vorzunehmen. starre verklebungen, die eine 
lasteinleitung in die abdichtungsschicht bedingen, 
sind nicht zulässig.

2.4 sockelbereich

der sockelbereich ist der spritzwasserbelastete teil 
einer fassade (auch bei balkonen, loggien, flach-
dächern und terrassen). bei der Planung der sockel-
höhe wird in der regel von ca. 30 cm über gelände- 
bzw. belagskante ausgegangen. im gegensatz zum 
Perimeterbereich sind Wdvs-sockel immer armierte 
bereiche. deswegen ist eine kraftschlüssige verkle-
bung zum lastabtrag in den untergrund notwendig. 
es sind verputzfähige dämmstoffe (z. b. ePs, XPs-r 
oder Pu-hartschaum [10]) anzuwenden.  

aufgrund der größeren belastung durch spritz-
wasser und schmutz sowie eventuell höherer, 
mecha nischer beanspruchung, sind im sockelbereich 
besondere Maßnahmen gegenüber der übrigen  
fassadenfläche notwendig. für sockelsysteme be-
steht keine zulassungspflicht.

Sockeldämmung ohne zusätzliche 
Perimeterdämmung

Sockeldämmung mit gleichzeitiger 
Perimeterdämmung

gok gok

> 15 cm im endzustand 
über gok

> 15 cm im endzustand 
über gok

mind. 5 cm mind. 5 cm

+ 30 cm Planungsmaß  
über gok

+ 30 cm Planungsmaß  
über gok
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regelgerechtes 
gefälle

2.5 geländeanschluss 

durch konstruktive Maßnahmen muss niederschlags-
wasser von der fassade weggeleitet werden. diese 
sind üblicherweise ein kiesbett bzw. eine kapillarbre-
chende schicht. Pflaster oder Plattenbeläge sind mit  
entsprechendem gefälle (vom gebäude weg!) und 
einer konstruktiven trennung vom gebäude (zwän-
gungen sind auszuschließen) herzustellen. 

2.6 Putze im sockel- und  
gedämmten sockelbereich

2.6.1  allgemeine anforderungen

der Putz im sockelbereich muss ausreichend fest, 
wasserabweisend und widerstandsfähig gegen 
Witterungseinflüsse sein. die notwendige Putzab-
dichtung bzw. der notwendige feuchteschutz ist bis 
mindestens 5 cm über die gelände- bzw. belagsober-
kante hinauszuführen. 

einige beispiele von geländeanschlüssen sind nachfolgend dargestellt.

geländeanschluss mit gefälle

entwässerungsrinne bei gefälle zum gebäude hin

geländeanschluss mit asphalt oder Pflaster

geländeanschluss mit kiesbett

grundlegende voraussetzungen und definitionen

ca. 30 cm
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2.6.2 unterputz auf Mauerwerk  
und beton

für die anwendung von unterputz auf Mauerwerk 
und beton haben sich mineralische Putze bewährt, 
die den anforderungen der festigkeitsklassen cs iii 
und cs iv nach din en 998-1 [4] entsprechen. auf 
leichteren und weicheren Wandbaustoffen, z.  b. bei 
hochwärmedämmendem Mauerwerk, empfiehlt sich 
für den sockel der einsatz von leichtputzen, die für 
dieses anwendungsgebiet ausgewiesen sind.

2.6.3 unterputz auf sockeldämmung

der unterputz als armierungsputz mit gewebeein-
lage wird auf die dämmplatten aufgebracht. er kann 
auch als armierungsputz auf einen unterputz nach 
din 18550-1 [5] (vgl. abschnitt 3.2.1 dieses Merk-
blattes) aufgebracht werden.

er dient insbesondere dazu, auftretende zugspan-
nungen aufzunehmen und die neigung zur rissbil-
dung zu vermindern. ist ein übergang von Perime-
terdämmung auf Mauerwerk, Putz oder abdichtung 
vorhanden, ist die armierungsputzlage überlappend 
auszuführen. im sockel- und Perimeterbereich wer-
den ausschließlich vom hersteller für dieses anwen-
dungsgebiet freigegebene unterputze nach  
din en 998-1 [4] oder din en 15824 [9] empfohlen.

2.6.4 oberputz

im sockel- und Perimeterbereich kommen sowohl 
pastöse Putze nach din en 15824 [9] als auch mi-
neralische Putze nach din en 998-1 [4] zur anwen-
dung, ggf. mit einem beschichtungssytem. es wird 
empfohlen, ausschließlich vom hersteller für dieses 
anwendungsgebiet freigegebene oberputze/be-
schichtungssysteme einzusetzen.

2.7 Putzabdichtung/ 
feuchteschutz

der feuchteschutz durch eine oberflächenabdich-
tung des sockelputzes dient ausschließlich zum 
schutz des Putzes vor durchfeuchtung bzw. ver-
hindert das vertikale aufsteigen von feuchtigkeit. 
die Putzabdichtung/der feuchteschutz ist keine 
bauwerksabdichtung und ersetzt diese auch nicht. 

2.8 sockelausbildung bei  
erhöhter mechanischer  
beanspruchung

zur erzielung einer erhöhten mechanischen bean-
spruchbarkeit, z.  b. Widerstand gegen stoßbela-
stung, können verschiedene varianten ausgeführt 
werden. beispiele hierfür sind:

�� zusätzliche unterputzlage

�� zusätzliche einlage eines gewebes, z.  b.  
Panzergewebe

�� hartbeläge (z.  b. naturstein, keramische  
beläge usw.)

�� Wandschutzplatten

�� organische armierungsmassen

grundlegende voraussetzungen und definitionen
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ausführung und details bei WärMedäMM-verbundsysteMen

3.1 befestigung der dämm-
platten am untergrund

bei der befestigung von dämmplatten auf bitu-
minösen untergründen oder dichtungsmassen 
werden ausschließlich die vom hersteller für diese 
anwendung freigegebenen Produkte empfohlen. 
die dämmplatten sollten in voller Plattenhöhe ver-
wendet werden. die verklebung erfolgt vollflächig 
oder im Wulst-Punkt-verfahren. zur sicherheit ge-
gen abrutschen der dämmplatten wird empfohlen, 
die dämmplatten oberhalb der abdichtungs ebene 
(bauwerksabdichtung nach din 18533-1 [2]) zu 
verdübeln, in der regel mindestens 15 cm über der 
gelände- bzw. belagsoberkante. 

3.2  Putzaufbau für  
den sockelbereich

3.2.1 unterputz als armierungsputz  
mit gewebeeinlage

der unterputz als armierungsputz mit gewebeein-
lage ist mit den zum Wärmedämm-verbundsystem 
gehörenden bzw. mit den vom systemhalter hierfür 
besonders empfohlenen komponenten auszufüh-
ren. das armierungsgewebe muss bei unterputzdi-
cken bis 4 mm etwa mittig und bei unterputzdicken 
oberhalb 4 mm in der oberen hälfte liegen und in 
stoßbereichen mindestens 10 cm überlappen.

3.2.2 oberputz/oberflächen-
beschichtung

herstellerspezifisch kann der unterputz in einer 
zweiten lage aufgebracht werden, z.  b. als filzputz. 
andernfalls wird nach ausreichender erhärtung der 

3 ausführung und details bei  
 Wärmedämm-verbundsystemen

unterputzlage(n) eine geeignete oberflächenbe-
schichtung bzw. ein geeigneter oberputz aufge-
bracht, z.  b. oberputz (pastös oder mineralisch)  
nach abschnitt 2.6.4, buntsteinputz, keramische 
beläge o. ä. 

in abhängigkeit von der feuchtebeanspruchung 
kann bei mineralischen oberputzen im sockelbe-
reich oberhalb der geländeoberkante/geländeober-
fläche eine geeignete wasserabweisende beschich-
tung erforderlich sein.

Verputzen bzw. Beschichten bauseits  

vorhandener Perimeterdämmplatten  

im Sockelbereich 

grundsätzlich sollten für die sockeldämmung 
die vom hersteller des Wärmedämm-verbund-
systems dafür empfohlenen dämmplatten ver-
wendet werden. falls baustellenseitig andere 
dämmplatten angebracht worden sind, so sind 
diese nicht bestandteil des Wärmedämm-ver-
bundsystems. kann die tauglichkeit und eig-
nung der bauseits vorhandenen dämmplatten 
nicht erkannt werden, sind diese zu entfernen 
oder bedenken, z.  b. gemäß vob/b § 4 (3) [7] 
anzumelden. sollen die dämmplatten nicht 
entfernt werden, beginnt das aufzubringende 
Wärmedämm-verbundsystem in diesem fall 
oberhalb der bauseits vorhandenen dämmplat-
ten. bei dem einsatz von XPs-Platten sind die 
hinweise im „einbau und verputzen von Plat-
ten aus extrudiertem Polystyrolschaum (XPs-r) 
mit rauer oder gewaffelter oberfläche“ [10] zu 
berücksichtigen.
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ausführung und details bei WärMedäMM-verbundsysteMen

3.3  feuchteschutz des Putz-
systems/unterer abschluss

das Putzsystem ist vor feuchteeintrag zu schützen. 
es ist sicherzustellen, dass das armierungsgewebe 
an jeder stelle verputzt ist. auf dem unterputz 
mit gewebeeinlage/oberputz ist der feuchte-
schutz vollflächig aufzubringen. bei einbindenden 
dämmplatten, die nicht an eine bauseitige Perime-
ter-dämmplatte anschließen, ist dies im regelfall 
durch einen unteren schrägen anschnitt der dämm-
platte am praktikabelsten auszuführen. es wird 
empfohlen, den feuchteschutz dabei bis auf die 
bauwerksabdichtung zu ziehen, um den notwendi-
gen geschlossenen feuchteschutz der sockeldäm-
mung zu ermöglichen. nach ausreichender trock-
nung der unterputzlage ist im erdberührten bereich 
als zusätzlicher geeigneter feuchte schutz eine vom 
systemhalter empfohlene beschichtung aufzubrin-
gen. alternativ gibt es auch kombinierte systeme 
aus unterputzlage und feuchteschutz. als schutz 
gegen beschädigung ist bauseits davor eine schutz-
lage mit gleitschicht (z. b. vlieskaschierte noppen-
folie) zu stellen. bei dämmplatten, die an die bau-
seits vorhandene Perimeterdämmung anschließen, 
ist sicherzustellen, dass der untere abschluss durch 
einen funktionalen feuchteschutz gegen eindrin-
gende feuchtigkeit geschützt ist. 

3.4 übergang vom sockel-
bereich zum Wärme-
dämm-verbundsystem

3.4.1 rückspringender sockel

durch folgende varianten kann ein rückspringender 
sockel hergestellt werden:

�� sockelabschlussprofil

�� einsteckprofil

�� putztechnische Maßnahmen (z.  b. mit 
tropfkantenprofil, gewebeeckwinkel)

sockelbereiche sind aufgrund der äußeren belastung 
im vergleich zur fassadenfläche grundsätzlich höher 
belastet. für evtl. durchzuführende instandsetzungs- 
bzw. Wartungsmaßnahmen ist die ausführung des 
rückspringenden sockels die am meisten bewährte 
variante.

3.4.2 flächenbündiger sockel mit  
getrenntem oberputz

bei der ausführung eines „flächenbündigen so-
ckels mit getrenntem oberputz“ schließen die 
sockeldämmplatten flächenbündig an die fassa-
dendämmplatten an. die unterputzlage wird über 
beide Plattenarten geführt. der oberputz des Wär-
medämm-verbundsystems wird vom oberputz des 
sockels getrennt. bei dickschichtigen oberputzen 
ist oberhalb des sockelbereiches ggf. ein geeignetes 
Putzabschlussprofil auf der unterputzlage anzubrin-
gen. 

3.4.3 flächenbündiger sockel mit  
durchgehendem oberputz

bei der ausführung eines „flächenbündigen sockels 
ohne Putztrennung“ schließen die sockeldämmplat-
ten flächenbündig an die fassadendämmplatten an. 
die unterputzlage/der oberputz (vgl. abschnitt 2.6.4) 
wird dabei über beide dämmplattenarten bis ins 
erdreich geführt.
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ausführung und details von PutzsysteMen auf MauerWerk und beton

4 ausführung und details von Putzsystemen  
 auf Mauerwerk und beton

4.1 Putzsystem im erd-
einbindenden bereich

bei der Planung von sockelbereichen ist eine fachge-
rechte anordnung und ausführung der bauwerks-
abdichtung erforderlich.

im allgemeinen wird die bauwerksabdichtung – je 
nach typ – für die aufnahme eines Putzsystems durch 
eine der nachfolgenden Maßnahmen vorbereitet:

�� kammspachtelung mit vergüteten mineralischem 
Mörtel

�� haftvermittler/grundierung

�� mechanischer Putzträger (ausnahme:  
druckwasserbelasteter bereich)

Je nach vorliegender bauwerksabdichtung sind für 
das verputzen nur speziell vom hersteller empfohle-
ne Produkte zu verwenden.

4.2 Putzsystem im sockelbereich

Wird im sockelbereich die bauwerksabdichtung 
fortgeführt, gelten die hinweise aus abschnitt 4.1. 
ansonsten gelten die hinweise in abschnitt 4.3.

4.3 Putzsystem im übergangs-
bereich zur fassade

der verwendete unter- und oberputz sollte den an-
forderungen nach abschnitt 2.6.2 und 2.6.4 entspre-
chen. das sockelputzsystem ist im übergangsbereich 
dem unter- und oberputz der fassade anzupassen. 
Weitere hinweise finden sich in den leitlinien für 
das verputzen von Mauerwerk und beton [11].
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beisPiele

Feuchteschutz bis min. 
5 cm über GOK

Fassadendämmplatte
Klebemörtel

Schutzlage mit Gleitschicht
Bauwerksabdichtung nach
DIN 18533-1 ≥ 30 cm über GOK1)

Sockel- bzw. Perimeter-
dämmplatte

ggf. Dübel (mind. 15 cm über GOK)

Armierungsputz mit Gewebeeinlage, 
Oberfläche z.B. als gefilzter Sockelputz

Sockelabschlussprofil
Fugendichtungsband

Putzsystem mit Gewebeeinlage

Sockelbereich
ca. 30 cm

beispiel 1
Wdvs mit rückspringendem sockelputz, unbeheiztem keller und  
ausführung mit geringer einbindung in das erdreich

die dargestellten Planungsbeispiele beziehen sich auf die regelanwendung, 
d. h. Wassereinwirkungsklasse W4-e für den sockelbereich des gebäudes.

1) im endzustand sollte dieser Wert 15 cm nicht unterschreiten.
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Sockelbereich
ca. 30 cm

Feuchteschutz bis min. 
5 cm über GOK

Sockel- bzw. Perimeter-
dämmplatte

Fassadendämmplatte

Schutzlage mit Gleitschicht

Putzsystem mit Gewebeeinlage

ggf. Dübel (mind. 15 cm über GOK)

Klebemörtel

Bauwerksabdichtung nach
DIN 18533-1 ≥ 30 cm über GOK1)

beisPiele

Sockel- bzw. Perimeter-
dämmplatte

Sockelbereich
ca. 30 cm

Fassadendämmplatte
Putzsystem mit Gewebeeinlage

ggf. Dübel (mind. 15 cm über GOK)

Fugendichtungsband

Bauwerksabdichtung nach
DIN 18533-1 ≥ 30 cm über GOK1)

Schutzlage mit Gleitschicht

Feuchteschutz bis min. 
5 cm über GOK

Perimeterdämmplatte

beispiel 2
Wdvs mit rückspringendem sockel, beheiztem keller und ausführung 
mit Perimeterdämmung

1) im endzustand sollte dieser Wert 15 cm nicht unterschreiten.

die dargestellten Planungsbeispiele beziehen sich auf die regelanwendung, 
d. h. Wassereinwirkungsklasse W4-e für den sockelbereich des gebäudes.
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Sockelbereich
ca. 30 cm

Feuchteschutz bis min. 
5 cm über GOK

Sockel- bzw. Perimeter-
dämmplatte

Fassadendämmplatte

Schutzlage mit Gleitschicht

Putzsystem mit Gewebeeinlage

ggf. Dübel (mind. 15 cm über GOK)

Klebemörtel

Bauwerksabdichtung nach
DIN 18533-1 ≥ 30 cm über GOK1)

beispiel 3
Wdvs mit flächenbündigem sockelputz, unbeheiztem keller und 
ausführung mit getrenntem oberputz und geringer einbindung in 
das erdreich

beisPiele

die dargestellten Planungsbeispiele beziehen sich auf die regelanwendung, 
d. h. Wassereinwirkungsklasse W4-e für den sockelbereich des gebäudes.

1) im endzustand sollte dieser Wert 15 cm nicht unterschreiten.
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beisPiele

Feuchteschutz bis min. 
5 cm über GOK

Fassadendämmplatte

Sockelbereich
ca. 30 cmSockel- bzw. Perimeter-

dämmplatte

Putzsystem mit Gewebeeinlage

ggf. Dübel (mind. 15 cm über GOK)

Bauwerksabdichtung nach
DIN 18533-1 ≥ 30 cm 
über GOK1)

Perimeterdämmplatte

Schutzlage mit Gleitschicht

beispiel 4
Wdvs mit flächenbündigem sockelputz, beheiztem keller 
und ausführung mit getrenntem oberputz und Perimeterdämmung

die dargestellten Planungsbeispiele beziehen sich auf die regelanwendung, 
d. h. Wassereinwirkungsklasse W4-e für den sockelbereich des gebäudes.

1) im endzustand sollte dieser Wert 15 cm nicht unterschreiten.



17  

Feuchteschutz bis min. 
5 cm über GOK

Auf die Bauwerksabdichtung 
abgestimmtes Sockelputzsystem

Sockelbereich
ca. 30 cm

Mauerwerk

Schutzlage mit Gleitschicht

Außenputz (Leichtunterputz plus Oberputz)

Bauwerksabdichtung nach
DIN 18533-1 ≥ 30 cm über GOK1)

beispiel 5
Putzsystem bei unbeheiztem keller

beisPiele

1) im endzustand sollte dieser Wert 15 cm nicht unterschreiten.
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beisPiele

Bauwerksabdichtung nach
DIN 18533-1 ≥ 30 cm über GOK1)

Feuchteschutz bis min. 
5 cm über GOK

Auf die Bauwerksabdichtung 
abgestimmtes Sockelputzsystem

Schutzlage mit Gleitschicht
Perimeterdämmplatte

Außenputz (Leichtunterputz plus Oberputz)

Mauerwerk

Sockelbereich
ca. 30 cm

beispiel 6
Putzsystem mit Perimeterdämmung

1) im endzustand sollte dieser Wert 15 cm nicht unterschreiten.
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Sockelbereich
ca. 30 cm

Bauwerksabdichtung nach
DIN 18533-1 ≥ 30 cm 
über GOK1)

Perimeterdämmplatte

Feuchteschutz bis min. 
5 cm über GOK

Schutzlage mit Gleitschicht

Putzsystem mit Gewebeeinlage
(geeignet für Wärmedämmputz)

ggf. Dübel (mind. 15 cm über GOK)
Fugendichtungsband

beispiel 7
Wärmedämmputz mit rückspringendem sockel und ausführung mit 
Perimeterdämmung

beisPiele

1) im endzustand sollte dieser Wert 15 cm nicht unterschreiten.
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